Tagebuch


Den Sechste Dezember


Neunzehnhundertachtundneunzig





Guten Abend, eine unumstritteneen Ruhetag habe ich heute gehabt, zusammmen mit allen anderen, die letze Nacht gesoffen haben, obwohl ich nicht trank!  Jemand bitte mir erklären warum?!  Unterden vielen daß ich heute leisten wollte, gelang es mir nur eine Eintragung, und eine Kapitel lesen.  Auch, hierzu, konnte ich meine Lage betrachten, in der ich mich befinde.  Hmm, ich lernte heute, scharren, Scharren, was noch?  Wenn ich recht wöllte, werde ich wieder meine Geschichte des neun in die Stadt gekommenen Herrnes fortsetzen, insofern als ich am diesen Male nicht meine einzige Erlebnisse einsetze, sonder stattdessen die erschöpften, die mir auffällen.  Auch, eine Einakte sollte ich schon bereit zum Ausführen gehabt hatte, jedoch, wartet man noch.  (ICH warte!)  Ich kann zurecht mit meinem Finanzbericht, mit dem ich hoffe eine Lohn von der Bank haben.  Ich las alle die Formularen, auch deren Anweishungsblätter, was bleibt übrig tun?  Zähle die Kassezetteln?  Doch, ich lasse ein anderer.  Genauso wie ich finde eine andere Freundin.  Ah, etwas zum Jubeln, in Frankfurt wird nocvh die Zauberflöte aufgeführt!  Wenn ich mich beeile, kann ich hingehen!  


Ich möchte diese Einakte hinhauen, kann ich, ja.  Dank Gott daß die letze Nacht vorbei ist, ich bin glücklich daß nichts weiteres geschehen war!  Die Küche ist sauber auch, dank der Arbeit eines Paares Männer.  


Damielle wird ausgezogen, ich hoffe daß ihre Wohnung wird von einem Blonde gewohnt, statt etwas Männliches, so daß ich ein Schönes anschauen haben werde!  Aus meinem Glück wird sein, daß die häßlich ist!  C’est la vie!  Was noch, an ich lernte einige Paradigmformen gestern, ich hoffe die zum Einsatz kommen können.  


